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Berlin, den 10. Ma * d. 

guädigſt geruht: dem 8 des ef der König haben Aller- 
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9, den Rothen Adler⸗O Salzwedel, von der 
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d irkli ), das Allgemeine Eh⸗ 
und General- Direktor „ Geheimen Ober» Finanztalh 
laſſun 5 8 , 9 
a uc dem Staatodienſte in Ouaden „ die nachgeſuchte En 
men Ober, in zu bewilligen und den 


Direkt G seral- 
Rath . 15 Steuern; fo wie den bisherigen N 
Rath ir 8 Breslau zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden 
1 Justiz- Miniſterium zu ernennen. 


— 
CC Berlin, den 8. 


jar! Mär. Das geſtern mitgetheilte und ven 
3 der Rechten unterzeichnete fog. v. Vincke' ſche Pros 
würde von der ganzen Rechten unterzeichnet ſein, wenn man 
ſich dazu Hätte veiſtehen wollen, den Ausdruck „rechtsgültiges 
. in „gültiges Grundgeſetz“ umzuwandeln. — Die 
5 1 in unferem Blatte über Umwandlung der Garde 
ſache, daß 5 ben iſt unrichtig. Sie beruht auf der einfachen That 
Reit if en Regiments. Cummandeuren der ganzen Armee freige- 
im Fall einer Mobilmachung der Armee die Meſſingbe⸗ 
ſchlage der Helme mit einem ſchwarzen Lack überſtreichen zu laſſen. 
6 Ju dieſen Tagen ſieht man der Ankunft des Mſr. de Lunde 
in der Eigenſchaft eines Franzöſiſchen Geſandten entgegen. Seine 
Ankunft ſoll dem Miniſterio der Auswaͤrtigen und dem diplomatiſchen 
Corps bereits angezeigt ſein. 


— Die Gräfin Roſſt, die ehemalige berühmte Sängerin 
Henriette Sontag, tritt morgen in dem Stern'ſchen Geſangs-Verein 
in mehreren Piecen auf, namentlich in Mendelsſohn'ſchen Kompo⸗ 
ſtlionen. Die künſtleriſche Aufführung findet im Lokal des Vereins, 
im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, Statt, und iſt nur 
für die Mitglieder des Vereins, deſſen Ehrenmitglied die Gräſin ſein 
ſoul, berechnet. Wir wollen noch bemerken, daß dieſer Künſtler— 

bund bereits gegen 200 Mitglieder zählt, deren jedes den jährli⸗ 
chen Beitrag von 5 Rthlr. zahlt, wofür es den wöchentlichen künſt⸗ 
leriſchen Aufführungen deizuwohnen berechtigt und verpflichtet iſt. 
Es ſpricht für die Bedeutung des Vereins, daß ein Talent, wie 
die Gräfin Roſſt, welche in jüngſter Zeit nur hin und wieder bei 
Hofe auftrat, ſich ihm widmet. An der Spitze ſteht der Komponiſt 
Julius Stern. 

— Auch auf dem Köpnicker Felde ſollen ſich Arbeiterbewe⸗ 
gungen kund gethan haben, weil die Kondukteure den Lohn der 
Arbeiter zu vermindern und die Arbeitszeit zu verlängern beabſich⸗ 
tigt hätten. Die Mitglieder der betreffenden Gewerke haben des⸗ 
halb bereits eine Beſchwerde beim Handelsminiſter eingereicht. Die 
e welche an der Kammer arbeiten, haben geſtern ihre Thä⸗ 
. eingeht. Die Kattundruder find zum Theil noch nicht 
Ven Ben. Die Arbeitseinſtellung der Letztern ſoll indeß 
derer ledig Be Me ur aus Lagen g men fie damit auc 
ten und deren Sand nur aus äußeren gückſichten beſchäflig⸗ 

deren Händearbeit durch Maſchinenk ändig auf 
wogen wird. Mit diefen Bewe nenfraft vollſändig aufge⸗ 
mende Oppoſttion gegen das r verbindet ſich eine zuneh⸗ 
mentlich haben die Schneider sehen ſo aden we ee 005 
gegen die Ausführung proteſſel 6 fo eben auf das Entſchledenſte 
Wahlen vorzunehmen und weigern ſich, dazu erforderliche 


— Geſtern fand auf dem Krimi 8 N 
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daß es ein gan nbelheiter ebensgefahr. Hinterher ergab ſich, 

nee — Io * en war. Dieſe Art der Volks⸗ 
t i ehr 8 

erfolgt EG erſchweren bald durch Vereitelung alles Zeus 


wenn nicht kräftiger Einhalt 

— In der geſtrigen Soiree bei 
wurde folgende Parlaments- Ge ta beim Herrn v. Manteuffel 
ten läßt, ſehr verſchiedenartig beurch © erzäplt, und wie ſich erwar⸗ 
habe jüngſt dem Ex⸗Miniſter und llt. Der Abgeordnete Temme 
einen Beſuch abgeftattet. Herr Temme vddneten v. Bodelſchwingh 
vor längeren Jahren mit dem Herrn von erklärt, dadurch feine 
Bekanntſchaft wieder anknüpfen zu wollen 0 elſchwingh beſtandene 
wenn ſie auch Beide in der Kammer ent een hinzugefügt, daß, 
Meinung ſeien, — bekanntlich iſt der Eine ang "gefegter politifcher 
dere äußerſt links — fie doch außerhalb derselben a der An⸗ 
and könnten. Herr v. Bodelſchwingh habe Wii else 
ie So aufgenommen und ſich gegen Hrn. Temme dahin Deſuch 
Ar 3 daß er ſeit den Vorgängen des verfloſſenen bin ausges 
egner und zu Jahres ſiets 
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Sonntag den 11. März. 


— In der ganzen preußiſchen Armee ſoll ſtatt des weißen 
Lederzeuges ſchwarzes und ſtatt der hellen Bleche an den Helmen 
dunkle eingeführt werden. Man will dadurch verhüten, daß die 
Truppen dem Feinde gegenüber künftig zu ſehr markirt werden. Es 
hat letzteres beſonders im letzten däniſchen Kriege ſehr nachtheilige 
Folgen herbeigeführt. 

Berlin, den 9. März. Se. Maj. der König hielt geſtern 
vor dem neuen Thore, in der Gegend von Moabit, über die ge⸗ 
ſammte hiefige Garnifon, Kavallerie, Infanterie und Artillerie, 
zufammen eiwa 20,000 Mann, eine Parade ab. Se. Majeflät 
war von einer zahlreichen und glänzenden Suite gefolgt und wurde 
mit vielen Hurrahs empfangen. Nach der Parade gab Se. Maj. 
in dem Luſtſchloſſe Bellevue eine große militairiſche Tafel., 

— Auf außerordentlichem Wege iſt hier die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß der Reichstag in Kremſier aufgelöſt, eine 
Verfaſſung mit zwei Kammern und einem hohen Cen⸗ 
fus octropirt, fieben der Abgeordneten dem Gericht 
überliefert und vier der Mörder Latour's bereits hingerichtet 
worden find. Kremſter ift von Truppen eingeſchloſſen. (vgl. Wien.) 

— In Folge der Kündigung des Malmöer Waffenſtillſtan⸗ 
des hat die Reichsregierung in Uebereinſtimmung mit dem Preußi⸗ 
ſchen Cabinet angeordnet, daß 20,000 Mann Deutſcher Truppen 
zur Grenze vorrücken ſollen. Preußen hat zu dieſem Contingent 
10,000 Mann zu ſtellen, welche jedoch diesmal nicht aus der Garde, 
ſondern aus den Linien⸗Regimentern genommen werden ſollen, um 
auch dieſe an den Felddienſt zu gewöhnen. Die übrigen 10,000 


Mann werden die andern Norddeutſchen Staaten liefern und zwar 
Sachſen 7 Bataillone. 


— Die Abtheilungen haben vorgeſtern auch die Petitions⸗ 
Commiſſtonen durch Wahlen aus ihrer Mitte zuſammengeſetzt. 
Die Zuſammenſetzung ergiebt 16 Mitglieder der Rechten gegen 12 
Mitglieder der Linken. — Der Abgeordnete Koſch von Königs⸗ 
berg, deſſen wir geſtern gedachten, hat nunmehr den Verſuch ge⸗ 
macht, dem Grabow'ſchen Centrum gegenüber ein linkes Centrum 
su gründen. Es iſt ihm bis jetzt gelungen, etwa 15 Mitglieder 
dafür zu gewinnen. Herr v. Unruh iſt aufgefordert worden, ſich 
diefer Partei anzuſchließen, hat es aber beſtimmt abgelehnt. 

— Der Verein zur Beförderung der inneren Golonifation findet 
große Theilnahme und es haben ſich bereits viele Perſonen zur Colo⸗ 
niſation gemeldet. 5 

— Auch in Köpenick haben die Kattundrucker die Arbeit einge⸗ 
ſtellt und die bei den Maſchinen angeſtellten Arbeiter verleiten wollen, 
ein Gleiches zu thun. Dieſe gingen indeß nicht darauf ein. 


Aus Oberheſſen, den 2. März. Die Deputitten des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen in der Nationalverſammlung haben ſich bekannt- 
lich der Majorität nach gegen das Preußiſche Erbkaiſerthum, da⸗ 
gegen die zweite Kammer in Darmſtadt mit 30 Stimmen ge⸗ 
gen 5 für die Berufung Preußens an die Spitze Deutſchlands aus- 
geſprochen. Und daß dieſe impofante Majorität wirklich den Willen 
des Heſſiſchen Volkes ausgeſprochen hat, geht wohl unzweifelhaft 
daraus hervor, daß von den Heſſiſchen politiſchen Vereinen der Bür— 
gerverein von Mainz, der Bürgerverein von Worms, der Bürgerver⸗ 
ein von Offenbach, der Bürgerverein von Friedberg, der Biirgervers 
ein von Beſſungen, der vaterländiſche konſtitutionelle Verein zu Gie⸗ 
ßen, der vaterländifche Verein zu Darmſtadt, der konſtitutionell- mo- 
narchiſche Verein zu Darmfladt, der Leſe und Schützenverein zu 
Schlitz, und der Volksverein für die obere Wetterau ſich ganz ents 
ſchieden für die Uebertragung der Kalferwürde auf Preußen erklärt 
haben. 

Wien, den 5. Marz. Das Elaborat des Conſtitutions-Aus⸗ 
ſchuſſes, das circa 150 Paragraphen umfaßt, wird, noch einmal 
durchredigirt, übermorgen, Sonnabend, im Ausſchuſſe zum letzten Male 
geleſen und ſodann in Druck gegeben werden. Die im Reichstage 
vertretenen Länder find nach dem Entwurfe in 14 Provinzen getheilt, 
die, von Oſten angefangen, folgende ſind: Die Bukowina (1 Kreis), 
Galizien (10 Kreiſe), Schleſien (1 Kreis), Mähren, Böhmen 9 
Kreiſe, darunter 3 deutſche), Niederöfterreich, Oberöfterreich, Tirol 
(4 Kreiſe), Steiermark (2 Kreiſe, ein ſlaviſcher und ein deutſcher), 
Kärnthen, Krain (je 1 Kreis), Küſtenland (1 Kreis) und Dalmatien 
(1 Kreis). Südtirol iſt mit 12 gegen 11 Stimmen bei Nordtirol 
geblieben; daß Tirol von der Natur aus ein abgegrenztes Ganzes 
iſt und die Süd- und Nordtiroler, wenn auch verſchieden durch Spra⸗ 
che und Abſtammung, doch durch die Geſtaltung und die Verhält- 
niſſe des Bodens nothwendig an einander gewieſen ſind, ſind die 
Gründe, welche die Vertheidiger der Cohärenz Tirols leiteten. Den 
notionalen Rechten der Südtiroler ſoll hierdurch nicht der geringſte 
Abbruch geſchehen. Als konſtiutionelle Staatsfarben find goldroth— 
weiß angenommen worden. 


Wien, den 6. März. In der Reichstagsſitzung vom 
5. März wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die erſte Leſung 
des Conſtitutions-Entwurfes wird am 15. März in einer 
eigenen Sitzung vorgeonmmen. Zu ditſem Behufe werden die 
Sitzungen nach Schluß der Berathung über §. 15 der Grundrechte 
ausgeſetzt, um die Berathungen über die Conſtitutions-Urkunde 
in den Seklionen zu pflegen.“ 

— Die Kaiſerl. Truppen in Ungarn haben die Theiß glück⸗ 
lich überſchritten. Die Inſurgenten weichen überall, wo fie Oeſter⸗ 
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ichi ilitai i ü i ter Görgey 
eihifches Militair erblicken, ſchnell zurück. Einer un 
enn Abtheilung gelang es ſich zu ſammeln und nach 5 
zu werfen. Die Uebrigen ziehen in einzelnen Haufen beſtimmung 
los umher und bemühen ſich eine neue Vereinigung zu Stande zu 
bringen. Jedenfalls werden in einigen Tagen höchſt wichtige Nach- 
richten vom Kriegsſchauplatze eingehen. Der Stadt Debreſezin 
dürfte ein Angriff von 2 Seiten bevorſtehen, dem zu widerſtehen ſte 
wohl nicht gerüſtet iſt. — Das Miniſterium hat bereits die nö⸗ 
thigen Schritte gethan, um die Räumung e Dar 
von den Ruſſen zu erzielen. — Verbürgten Nachrichten zu Folge, 
ſoll unter den Truppen Bem's große Unzufriedenheit herrſchen. 
Bem tröſtet mit reicher Plünderung und verfichert, die Ruſſen in 
Hermanſtadt ſeien nur verkleidete Inſurgenten. Das Bem ſche 
Armee⸗Corps beſteht aus 3000 Mann und hat ſein Hauptquartier 
in Mediſch. — Unter den Koſſuth'ſchen Inſurgententruppen ber 
finden ſich einige Abtheilungen, welche ganz ohne Beſoldung und 
bloß wegen der Hoffnung dienen, ungeftraft plündern zu können. 
— In Neapel zeigen ſich jetzt wieder Propheten, welche 
das Ende der Welt verkündigen. Ein Prieſter, Namens Carillo, 
hatte in einer Predigt, die er in den erſten Tagen des Februar in 
der St. Jakobskirche hielt, den Untergang und die Zerſtörung der 
Stadt Neapel auf den 27. Juni angekündigt. Ein Feuerregen 
ſollte 24 Stunden dauern, und diejenigen, welche dieſem Regen 
entgingen, ſollten von den Schlangen gefreſſen werden. Dieſe 
Tollheiten hatten einen ſolchen Eindruck auf das leichtgläubige Volk 
gemacht, daß ſich die Polizei genöthigt ſah, einige Verhaftungen 
vorzunehmen. Der Prophet aber ſelbſt muß den Feuerregen und 
die Schlangen im Gefängniſſe erwarten. — Da die Kaiſerin Ma⸗ 
ria Anna das Klima in Prag nicht verträgt, ſo hat ſich der 
Kaiferl. Hof entſchloſſen, beim Eintritt der beſſeren Jahreszeit eine 


von den Kaiſerl. Familenherrſchaften Oberöſterreichs zum Aufent⸗ 
halte zu wählen. 


Olmütz, den 6. März. Ein für den Erzherzog Wilhelm 
beſtimmtes Reitpferd wurde am vergangenen Samſtage von Wien 
hierher transportirt und es befand ſich aus beſonderer Fürſorge ein 
Reitknecht bei demſelben im Waggon. Dieſer Waggon gerieth 
zwiſchen Lundenburg und Perrau im Innern in Brand; man hörte 
beim Anhalten des Trains ein heftiges Gewicher und Gepolter, 


öffnete raſch den Waggon und fand ſowohl den Reitknecht als das 
Roß verbrannt. 


Ollmütz, den 7. März. So eben erſchien ein Manifeſt Sr. 
Majeftät über die Auflöfung des Reichstages in Krem⸗ 
Tier, und die Verleihung der Reichs verfaſſung für 
das Kaiſerthum Oeſterreich. 

In dieſem „vom Geſammtminiſterium“ eontrafignirten Mani⸗ 
ſeſte wird im Eingange der zerrüttete Zuſtand der Monarchie aus 
„dem Mißbrauche der Freiheit“ hergeleitet und erklärt: 
„Dieſem Mißbrauche zu ſteuern und die Revolutienzu 
ſchließen, iſt unſere Pflicht und unfer, Wille.“ Die Sie⸗ 
ge der Armee haben die Wiedergeburt des einheitli⸗ 
chen Oeſter reichs“ näher gerückt. Die Verfaffung für „alle Län- 
der, ward zum Bedürfniſſe. Zu dieſer iſt der Reichstag in Kremfier 
nicht berufen. 

„Wir beſchließen daher für die Geſammtheit unſeres Reiches: 
Unſeren Voͤlkern diejenigen Rechte, Freiheiten und politiſchen Inſtitu⸗ 
tionen aus freier Bewegung und eigener kaiſerlicher Macht“ zu ver» 
leihen, welche unſer erhabener Oheim und Vorfahr Kaifer Ferdinand J., 
und wir ſelbſt ihnen zugeſagt, und die wir nach unſerem beſten Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen als die heilſamſten und förderlichſten für das Wohl 
Oeſterreichs erkannt haben. ? 

Wir verkündigen demnach mit dem heutigen Tage 
die Verfaſſungsurkunde für das einige untheilbare 
Kaiſerthum Oeſterreich, ſchließen hierdurch die Ver⸗ 
ſammlung des Reichstages in Kremſier, löſen denſel⸗ 
ben auf und verordnen, daß deſſen Mitglieder ſofort 
nach Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes auseinan- 
dergehen.“ 5 

Neben dieſem Manifeſte erſchien eine Proklamation von 
Seite des Minifteriums, worin erklärt wird, Se. Maſeſiät 
habe eine neue Conſtitution verliehen und dadurch alle Defterreis 
chiſchen Länder vereinigt; daß es jetzt die heiligſte Pflicht der 
Behörden fei, dieſen Geſetzen die vollſte Geltung zu verſchaffen 
und den Feinden der Ordnung mit Entſchiedeuheit entgegenzutreten; 
Zweifelnde und Schwankende zu belehren, Irregeleiteten eindringliche 
Vorſtellungen zu machen, gegen Verführer energiſch aufzutre⸗ 
ten, wider jede Ungeſetzlichkeit, jeden Widerſtand gegen das Geſetz 
oder die geſetzliche Autorität entſchieden vorzugehen. 

In der Verfaſſungsurkunde ſtellt ſich das Kaiſerthum O e ſt er ⸗ 
reich als Einheit von 14 felbfiftändigen Kron ländern 
dar. Die alte Provinzeintheilung iſt beibehalten, nur ſind Salzburg 
von Oeſterreich, Kärnthen von Krain, Galizien von der . 
Schleſien von Mähren, Siebenbürgen durch mehrere Gomitate ver⸗ 

5 ien, Groatien, Slavonien 
Hrößert von Ungarn getrennt, und Dalmatien, legrenzland aut ' 
Küſtenland und Fiume vereinigt, endlich das M 8 3 auto⸗ 

den. — Gemeinde, Bezirksgemeinde un Kreisgemeinde, 
Beostsglaflanbiage und Gentralgewalten; — ein Reichstag mit 
einem Si und Unterhauſe, Unerlaͤßlichkeit der Uebereinſtimmung 


des Kalſers mit den Kammern zur Gültigkeit eines Geſetzes find bie 
Hauptpunkte. 

Die octroyirten Grundrechte umfaſſen 13 8, Ne garantiren: 
die Glaubensfreiheit, Gleichſtellung der Confeſſtonen, Lern- und Lehr⸗ 
freiheit, Trennung der Schule und Kirche, Preßfteiheit, Petitions- 


recht, Verſammlungsrecht, Freiheit der Perſon, Unverletzlichkeit des 


Hausrechts und des Briefgeheimniſſes. Die Grundzüge der 
Reichsverfaſſung des Kaiſerthums Oeſterreich find 
publicirt und werden wir fie im nächſten Blatte mittheilen., 


Ansland. 


Frankreich. 


Pa ris, den 5. März. Die National» Verfammlung befchäf- 
tigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit der Diskuſſion eines Geſetz⸗ 
Entwurfs, der für das größere Publikum wenig Intereſſe hatte. Es 
handelte ſich nämlich um die Herſtellung eines definitiven Sitzungs⸗ 
ſaales für die Kammer. Die Debatte wurde hauptſächlich geführt 
durch die Herren Bure aux de Puzy, einen der Quäſtoren, und 
Herrn Maiſſiatz erſterer ſprach ſich für das Lokal der ehemaligen 
Deputirtenkammer aus, letzterer wollte weder dieſes, noch das jetzige 
Lokal, ſondern ſchlug vor, in den Gärten der Präfidentfchaft einen 
neuen Saal zu erbauen. Die Verſammlung entſchied ſich für keinen 
der Vorſchläge, ſondern beſchloß die Vertagung der Frage, ſo daß 
alſo auch die nachſte Kammer vorläufig in dem jetzigen Saale tagen 
wird. Hierauf führte die Tagesordnung zur Diskuſſion des Geſetz— 
Entwurfs über die Klubs. Die Verſammlung ließ ſich iudeß in keine 
Diskuſſion ein, ſondern beſchloß ohne Weiteres, zu einer zweiten 
Berathung überzugehen. Dann kam der Antrag des Herrn Sau, 
teyra, über die Entfaltung der militairiſchen Macht am 29. Januar 
eine Unterſuchung anzuſtellen, zur Sprache; derſelbe wurde aber, 
obgleich von Herrn Mathieu de la Drome unterſtützt, welcher die 
Verſchwörung des 29. Januar auch als eine bloße Erfindung des 
Miniſteriums hinſtellt, mit 48 1 gegen 227 Stimmen verworfen. 

Außerdem fand heute in den Büreaus die Wahl der Vicc⸗Prä⸗ 
ſidenten und Sekretaire ſtatt. Gewählt wurden die Kandidaten des 
Vereins des Palais National, d. h. der Oppoſition, nämlich als 
Vice Präſidenten: Lamoricière, Goudchaux, Havin, Billault, Cor⸗ 
bon, Grevy. Als Sekretaire wurden gewählt: Jules Richard, 
Cauſſidat, Hovyn⸗Tranchere, Amable Julien. 

— Die Regierung hat heute ans Malta, den 25. Februar, 
die Nachricht erhalten, daß der Ruſſiſche Geſandte in Konſtantino⸗ 
pel von der Pforte die Ermächtigung zur Durchfahrt einer Ruſſiſchen 
Flotte durch die Dardanellen nach dem Mittelmeert verlangt hat. 
Auf Anrathen der übrigen Europäijchen Botſchafter hat die Pforte 
dieſe Ermächtigung verweigert, Herr Titoff aber erklärt, er habe 
Befehl, nöthigeufalls die Durchfahrt erzwingen zu laſſen. 

— Wie ihrem Geſanden in Brüſſel, hat die Regierung auch 
ihren übrigen Geſaudten eingeſchärft, den Arbeitern nur für den Fall 
Päſſe nach Frankreich zu ertheilen, daß ſie zuvor nachweiſen, ſie fäu⸗ 
den dort Subſiſtenzmittel. 

— Geſtern trafen die Maigefangenen aus Vincennes in Bour⸗ 
ges ein. Der Bahnhof, wie die Straßen, durch welche die Wagen 
mit den Gefangenen fuhren, waren dicht mit Soldaten und Polizi⸗ 
ſten beſetzt. Cavallerie ritt jedem Wagen vor und umgab ihn. Die 
Gattin des Gentrals Gourtais begleitete dieſen. In Bourges heriſchte 
viel Bewegung, man erblickte wenig Freude, aber deſto mehr Neu⸗ 
gietige aus der Umgegend. 

— Der Appellhof hat in dem bekannten Prozeß, den die Ges 
mahlin des früheren Geſandten in Turin, Mortier, gegen dieſen 
auhängig gemacht hatte, weil derſelbe in einem Anfall von Raferei 
ſeine Kinder habe ermorden wollen, dahin entſchieden, daß Mortier 
von den gegen ihn ausgeſprochenen Verurtheilungen zu entbinden 
und ſogleich in Freiheit zu ſetzen ſei. Die Sache macht hier um ſo 
größeres Aufſehen, da man feiner Zeit, als der ſkandalöͤſe Prozeß 
auftauchte, den die Oppoſition neben den Betrügereien des Miniſteis 
Teſte und der Ermordung der Herzogin von Praslin als einen 
Hauptbeweis der in den höͤhern Sphären herrſchenden Korruption der 
geftürzeen Dynaſtie ausbeutete, behaupten wollte, der Hof habe feine 
Hände im Spiel. 

Grofbritanien und Irland. 

London, den 3. März. Allgemeines Auſſehen machen jetzt 
dahier gewiſſe ärgerliche Vorgänge, welche den ſogenannten Eiſen⸗ 
bahnkönig Hudſon angehen und wahrſcheinlich zu mehrfachen ge⸗ 
richtlichen Unterſuchungen führen werden. Hudſon, welcher Prä⸗ 
ſident von fünf Eiſenbahn⸗Geſellſchaften iſt und deſſen Vermögen 
man auf 25 Millionen Pf. St. ſchätzte, wird von den Aktionären 
einer der von ihm präffdirten Geſellſchaften beſchuldigt, daß er über 
die von 2500 für ihre Rechnung verkauften Aktien bezogenen Prä- 
mien nicht ehrliche Nechnung abgelegt und ſich auf dieſe Weiſe einen 
unrechtmäßigen Gewinn von 14,000 Pf. St. zugeeignet habe. Dies 
hat die anderen vier von ihm präffdirten Geſellſchaften aufmerkſam 
gemacht, und jede von ihnen hat eine Commiſſton beauftragt, über 
alle durch ihren Präſtdenten vollzogenen Aktien⸗Verwerthungen 
genaue Unterſuchung anzuſſellen und ihn fortan firenge zu kontro⸗ 
liren. Es frägt ſich nun, ob Hudſon ſich rechtfertigen kann; für jetzt 
ift er, gleich anderen geſtürzten Potentaten dem Hohne und den 
Schmähungen eines großen Theils der Preſſe ausgeſetzt. — 

Niederlande. 
ag, den 5. März. Limburgs Bevollmä . 
Deutch * Centralgewalt, v. Scherf, em — 
des Deutſchen Reichsminiſterraths eine Abſchriſt der Mittheilung 
geſandt, welche am 12. v. M. dem Niederländiſchen Geſandten in 
Berlin, als Antwort auf die Preußiſche Circularnote vom 23. 
Januar behändigt worden iſt. Danach freut ſich das hieſige Ca⸗ 
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binet, daß das Preußiſche den Ausnahmezuſtand des Herzogthums 
Limburg anerkennen und es, in den Beziehungen zu Deutſchland, 
mit Oeſterreich und Dänemark gleichſtellen wolle, woraus folge, 
daß Limburg, welches einen integrirenden Theil Niederlands aus⸗ 
mache, niemals durch ein anderes Grundgeſetz als das dis Kö⸗ 
nigteichs der Niederlande regiert werden und der König der Nieder⸗ 
lande mit dieſem Herzogthum dem vorgeſchlagenen Deutſchen Bun⸗ 
desflaat nimmermehr beitreten könne. 
g Belgien. 

Brüffel, den 5. März. Die Belgiſche Regierung fordert im 
Moniteur alle Architekten zur Löſung einer Aufgabe auf, welche 
zum Zwecke hat, den Bau geſunder, bequemer und billiger Woh⸗ 
nungen für die arbeitenden Klaſſen zu begünſtigen. Das ausgeſchrie⸗ 
bene Programm verlangt die Pläne 1) eines einzelnen Wohnhauſes; 
2) eines Bauernhauſes; 3) einer Gruppe von b bis 8 Häuſern und 
A) eines Viertels von 150 bis 200 in der Nähe einer Stadt zu er⸗ 
richtenden Hänfern. Der Plan dieſes Viertels wird ein gemein- 
ſchaftliches Gebäude umfaſſen können, welches enthalt: 1) eine 
Wohnung für den Verwalter des Viertels; 2) ein gemeinſchaftliches 
Waſchhaus; 3) ein gemeinſchaftliches Badehaus; 4) einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Warmeſaal; 5) eine Kleintinder⸗Bewahr⸗Anſtalt; 6) ein 
Bibliothek⸗Lokal. Es iſt für den beſten Plan ein Preis von 1500 
Francs, für den nächſtbeſten ein Preis von 500 Frs. ausgeſet. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 27. Febr. Eine hieſige Zeitung berichtet, 
daß der hier gecredirte Oeſterreichiſche Miniſter nach Hölfingör abge 
reiſt ſei. Dies ließe auf eine Reiſe nach Kopenhagen ſchließen. 

8 Schweiz. 

Bern, den 3. März. In Sitten angekommene Briefe ber 
ſtätigen als gewiß das Arrangement zwiſchen Neapel und Sicilien. 
Der Friede würde auf folgenden Grundlagen abgeſchloſſen werden: 
1) getrenntes Parlament; 2) ein Vicekönig von der Familie Bour⸗ 
bon; 3) gemiſchte Garniſon. Die Schweizertruppen in Meſſina 
ſollten weggezogen und an die Römiſche Grenze befördert werden. 

Bern, den 2. März. Die kouſervative Partei im Kauton 
Bern iſt ſehr thätig, das gegenwärtige Regiment zu ſtürzen. Bes 
ſonders im Oberland wird eine Petition umgeboten, welche eine 
Verfaſſungsreviſion und Totalerneuerung der Behörden verlangt. 
Die Blätter der radikalen Partei, welche Kirche und Religion angreis 
fen und die Stiftung der ſogenannten freien. Gemeinde betreiben, 
arbeiten ihren Feinden direkt in die Hände. 


Italien. 

Rom, den 23. Februar. Scit drei Tagen haben ſich in den 
hohen Gebirgen von Froſinone, Anticoli, Fumonc und Veroli nicht 
unbedeutende Guerillahaufen gebildet, welche die an der dortigen 
Grenze aufgeſtellten Truppen der Republik beſonders in nächtli⸗ 
chen Ueberfällen beläſtigen. Jenſeits find 10,000 Neapolitaner 
mit Artillerie in Molo di Gacta, Fondi und längs der Straße von 
Ceprano aufgeſtellt. Dagegen ſcheint das überaus gut bezahlte 
Römiſche Linien» Militair an der Republik je länger je feſter hal 
ten zu wollen. So ſchrieb unlängſt Kardinal Gizzi an den Kom⸗ 
mandanten eines Kavallerie-Corps in Terracina, Namens Giu⸗ 
ſeppe Cencelli, und lud ihn ein, mit feinen Leuten nach Gacta hin⸗ 
überzukommen, der Lohn dafür ſollte ſeine Beförderung zum Ober⸗ 
ſten fein. Cencelli aber ſandte den Brief des Kardinals an den 
Kriegs⸗Miniſter Campello, der den Einſender dafür zum Capitain 
machte. 

— Die Inquiſition wäre alſo auch hier richtig aufgeho⸗ 
ben. Die wenigen Dominikaner, welche für die ſchläfrige, durchaus 
unſelbſtſtändige Verwaltung derſelben jährlich 12,000 Scudi bezo⸗ 
gen, find nach dem Kloſter S. Maria Sopra Minerva transpor⸗ 
tiet worden. Zum Staatseigenthum iſt auch die vatitaniſche 
Bibliothek erklärt worden, und ſie ſoll der Wiſſenſchaft und ihren 
Dienern nutzbar und zugänglich gemacht werden. Die Verwaltung 
diefes Inſtituts, dem die Allüirten im Jahre 1815 feine wichtigſten 
Schätze zurüderflattet haben, offenbar um der Wiſſenſchaft dadurch 
einen Dienſt zu erweiſen, nicht um ſie auſ's neue unter dem Staube 
mönchiſcher Geſinnung begraben zu laſſen, gehört zu den himmel⸗ 
ſchreiendſten, wenn man bedenkt, daß ſyſtematiſch alles geſchehen 
ift, um die Benutzung dieſer Schätze zu erſchweren, und daß grö⸗ 
Bere Freiheit nur abufiv durch die Connivenz des freundlichen Vor⸗ 
ſtands hat erlangt werden können. Jetzt ſoll alles liberal eröffnet 
werden. — Der Papſt hat den Geſandten Befehl ertheilt, ihre 
und ſeine Wappen von ihren Wohnungen abzunehmen, wodurch 
nicht bloß dieſe, ſondern auch alle Landsleute ſchutzlos werden. 

Rom, den 24. Febr. Maeſtri iſt zum außerordentlichen Ges 
ſandten bei der Toskaniſchen, Nicola Fabrizi zum außerordentlichen 
Geſandten bei der Venetianiſchen Regierung ernannt. Campello iſt 
in Bologna eingetroffen und ſogleich nach Ferrara gegangen. Zam 
beccari hat den Auftrag, alle in der Romagna befindlichen Truppen 
in Bologna zu ſammeln. Mazzini iſt in Rom zum Repräſentanten 
bei der Römiſchen und Italieniſchen Conſtituaute gewählt. Die Con, 
ſtituante hielt heute wieder eine öffentliche Sitzung, die ſich eine Zeit 
lang in eine geheime verwandelt hatte. Beſchloſſen ward von ihr, 
daß das Miniſterium in kurzer Zeit die in Frankreich erworbenen 
15000 Gewehre bezahlen und an ſich nehmen, und daß alle überflüfs 
ſigen Glocken zum Kanonengießen verwendet werden ſollen. Geſtern 
wurden alle der Kauonengießerei Kundigen unter glänzenden Bedin⸗ 
gungen zur Uebernahme diesfallſiger Arbeiten eingeladen. — Einem 
Gerücht zufolge ſoll der Admiral Parker beabſichtigen, bedeutende 
Verſtarkungen von Malta aus vor Civitavecchia legen zu laſſen — 
offenbar aber nicht gegen die Roͤmiſche Republik. 


Mailand, den 1. März. Eine geſtern erlaſſene Bekauntma⸗ 
chung Radetzki's bringt zur öffentlichen Kenntuiß, daß er, der Mar; 
ſchall, zwei Militär⸗Commiſſionen, die eine für die Lombardei, die 
andere für das Venetianiſche, zur gehörigen Vollziehung des, allen 
Fluͤchtlingen angedroheten Guͤterſequeſters niedergeſetzt habe. Wer 
irgendwie den Anordnungen dieſer Commiſſtonen ſtörend entgegen⸗ 
trüit, wird vor ein Kriegsgericht geſtelt. Für Complotte gegen die 


Vollziehung des Sequeflers werden die ganzen Gem inden aut 


wortlich gemacht. 
Rußland und Polen. 1 

10 Kaliſch, den 9. März. Vielleicht iſt der Zeü punkt ei 
Ruſſichen Oſſenſive nickt mehr fein; zu dieſer Annahme bere 9 
uns wenigſtens die ungemeine Rührigkeit, welche an allen Orten 
einigen Tagen herrſcht. — Wir glauben faſt mit Gewißheit, var 
die mit Dänemark zu beginnenden Feindſeligkeiten auch hier das ig 
nal geben werden, und wünſchen, daß das Deutſche Volk bis 
eines wäre, um einen etwaigen Angriff des Ruſüſchen Koloſſes mitbe 
eines freien Volkes würdigen Tapferkeit zurückzuweiſen. — Ware en 
einen Feldzug gegen Deutſchland nicht zu denken, weshalb häu 
den dieſe Truppenmaſſen an der Grenze auf? Ueberall werd“ 
Feldbackereien errichtet, und von Seiten der Berpflegungsbebd 
alle nur möglichen Getreidearten aufgekauft. Bei der Och 
„Kirchdorf“ arbeitet man au einem Lager, und allgemein ſpricht! 
„nur noch ſechs Meilen find die drei Armeecorps entfernt, dit! 
fer Tage nun eintreffen müſſen.“ Deshalb wird der Hafer foget® 
den Garben ſchon berechnet und beſſer bezahlt, als in Preußen. ei 
Bloszki befindet ſich ein ganzes Koſaken⸗Regiment, bei Tulleztowo cn 
Artilleriepark, deſſen Kanonenſchlünde nach Preußen hinübergä 
Im Allgemeinen werden die Truppen jetzt Tag und Nacht trercit 
und mehr als je den fürchterlichſten Strapazen ausgeſetzt, und 
können nicht umhin, aus allen dieſen Zeichen auf die Nähe einer je 
lange gefürchteten Gefahr zu ſchließen. 


- i Türfei. 

Konſtantinopel, den 7. Februar. Am 1. d. iſt mit dem 
Franzöſiſchen Dampfboote ein junger Fürſt Czartoryiski hier 
getroffen. Er iſt Hauptmann in der Armee Karl Alderts und 10 
auch überall blos in dieſer Eigenſchaft gekannt fein. Der 3 
feiner Hieherkunſt wird verſchieden gedeutet. Nach Einigen or, 
ce, um von bier aus über die Moldau oder Walache mit den e 
garn in Verbindung zu treten; nach Andern, um Pferde igt 
Sardiniſche Armce anzukaufen oder gar Mannſchaft — a, 
gegen Oeſterreich anzuwerben. Ich erzähle Ihnen dieſe verſchie 
nen Verſtonen, ohne mich zum Richter über deren ae 
keit aufſtellen zu wollen. Unter der anzuwerbenden Mann 
wären wohl die hier ziemlich zahlreichen Polen zu verſtehen, welch. 
ſogar in der Nähe von Konftantiuopel, etwa zwei Stunden land, 
einwärts von der Aflatiichen Küfle des Bosporus, eine kleint 5 
ſiedlung bilden. Die Franzöſiſchen Lazariſten von Galata delt) 
nämlich vor mehreren Jahren dort eine Art Landgut (Tſchift fr 
an ſich gebracht, deſſen Grundſtücke fie theilweiſe an flüchtige ſus 
len zur Bebauung überlicßen. Namentlich aus dem Kauka 2 
—— — ee dieſer Nation, die als Soldaten — 

chen Armee in die Hände der Tſcherkeſſen geriethen, na 5 
lei Wechſelfällen hierher gelangt, und — — dieſe Weiſt 
Arbeit und Lebensunterhalt zu finden. Ihre Zahl ſtieg nach U 
nach, und ſo entſtand in einem verborgenen Winkel auf Aſtaliſchem 
Boden ein Polniſches Dorf. Ein Emiſſair der Polniſchen Pro“ 
paganda iſt ſeit Jahren hier anſäſſig und leuet die Angelegenhe⸗ 
ten ſeiner Landsleute. 1 
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Aegypten. 4 
Aus Alexandrien vom 31. Jan. wird berichtet, daß 15 


deutſche Reichsgeſandte bei den Höfen von Athen, Rom und Florent 
Fürſt v. Hohenlohe, daſelbſt angekommen war, auf der Rüͤckkeht m 
einer Reife, die er mit dem gelehrten Legationsrathe von Schack aß 


Syrien, Jeruſalem ze. gemacht hatte. 
Kammer⸗Verhandlungen. 4 


Präſident: Grabow. 
Auf der Miniſterbank befinden Graf Brandenburg, v. . 
berg, Bi 4 50 78 de und Ge J e 
rototo er vor i 1 i im 
ter Alete e m 1 e eee 
zentſter des Innern: Ich habe mir das Wort erbeten, 
ag ane g in Betreff des über Berlin verhängten Bead 
a Beſteh einzubringen. Dieſelben ſind doppelter Natur: 100 
) Veſtehen fie in drei Gefegentwürfen, zum Schutze der öffentlich 
Orduung und Sicherheit, und zwar: 
e) in dem Entwwurfe eines Geſetes gegen den Mißbrauch des B 
ſammlungs. und Vereinigungsrechts, ' 
ed Geſet-Entwneſe, öffentliche Anfpläge und Plakate be 
e) in dem Entwurfe eines Geſetzes M d gr 
Diefe Vorlagen überreiche io RT TER rar beef 
r 8 


Siebente Sitzung der Zweiten Kammer vom 8. 2 


theilen, fo wird der Zeitpunkt näher 
aus cd Kae u. Br 
räſident Grabow: ernennt biera a 
von Camphauſen und von Merkel N Ane ae vn 
zu Ordnern: Immermann, von Kleiſt⸗Netzow, Cybulski und 9 
Fr Moritz, Knauth, Elsner und Parriſtus. 
Ein Abgeordneter der Rechten fol immer mit einem Ab 7745 
der Linken gemeinſchaftlich die Zählung vornehmen laſſen. ih 
Der Präfident zeigt noch die Bildung einer Petitions-Keun, Be 
an. Hierauf kommt der Antrag des Abgeordneten v. Bing 8 
rathung. Derſelbe lautet: K. 
„Die Hohe Kammer welle beſchließzen, eint aſſen 
miſſion durch die Abtheilungen wählen zu 20519 
welche eine Adreſſe an Se. Majeſtät de has 
als Antwort auf die Thronrede zu en twee Bel 
Motive; „Die Anſprache des Königs an die Vertreter 0 
erheiſcht eine Erwiederung, und es iſt ein konſtitationeller 
daß fie ſofort auf die Thronrede folge. Das Land erwartet, agen 
Vertretern eine allgemeine Acußerung über die wichtigſten Ir 
es e R Ana ya daß es vornehmen 
ieſen Motiven fügt v. ncke no nal, fung 
1) die Stellung der hohen Kammer zur oktroyirten Bern 
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i edigt werden; 
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d oe San e A 
a über Fütigkeit der Verfapung Ten Sie uns die Rechts« 
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beifü ' urch Brechung der perſonli zie uns die deutſche 
eiführen! chen Regierungsintereffen her⸗ 
— muß ich DEE Mer Debatte eint Kritik 2 

‚ 10 muß ich bemerken, daß es alle giebt n des Ministeriums 
Gegner zu ignoriren. (Bravo zur Ankend ebt, wo es beſſer iſt, ſei⸗ 
Die Adreſſe iſt aber auch nicht blos nue 
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eine Verfaſſung feſtzuſtellen. — Es pee uc elbe 


arriffius beantragt und von 


ieten, denn es würde an beftigen 
fe 


er Schlu i 

ao chluß e wird von P 
Es ſind ſo viel Einwände 

a gegen den Erlaß einer 
worden, daß ich genöthigt bin, noch einmal ri Wort 
Man hat geſagt: die materiellen Fr i a 
. en Sat „get 5 —— agen erheiſchten zunächſt 
1 - — kſamkeit und Thätigkeit der Kam J 


mer. Ich bin hiermit ein- 
Das Wichti } 
ber dende aber if, daß wir un 
A 


u viel Zeit rauben werde. 
Rechte deute 0 


nd d gar nicht br Iten. wi 
jener Seite der Fall ale ſcheint. a % 160 a — Hören! 
ſehr bald fertig werden, 
€ 


wir 
ebatten nicht zu glänzenden Neden nutzen. 


Wol⸗ 


weiß nicht, ob dieſe Vermathung 
meine Herren, haben wahrſcheinlich beſſere Nachricht. 
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find dieſe Gründe in der That 
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3) das Geſetz vom g. 


ene a Schnees von den traßen. 
gangen, derſelbe wi 3 von Behnſch und Genoffen überge⸗ 
Ae bare, verleſen und ſodann der Antragſteller zur Mit⸗ 

Anh: Das Volk ſehnt fi * 

0 ö ch nach der Herbeiführung eines 
Ton Zuſtandes und es iſt daher unſere 2 1 ſobald als 
inn zuſen. Das Volk will eine Berfaffung, ein ver⸗ 

ſterium und die Verpflichtung der Krone auf die Ver⸗ 

0 des der Natienalverſammlung zum Vorwurfe gemacht, 

ſchaftigt n früh mit den materiellen Verhältniſſen des Landes ber 

den formellen vernachläſſigt hat, woblan, vermeiden wir 

" Verzug der Berathung der Ver- 

mir vorgeſchlagent Weg iſt der kürzeſte hierzu. 

dief, nal: Verſammlung ernannte eine Kommiſſien für 

5 Watte fie aber ert zu entwerfen. Jetzt foll die 

% kann andene, die oktrohirte Verfaſſung, zur Grund⸗ 

Verfaſſung elch den Fein ſchuell zu Ende kemmen. Damit ver⸗ 

, um iche nen deufeptenſtreit über die Nechtsgülligteit der 

um Zen far ie wen lach, aber wir wollen ihn noch gern 
N i innen. 

er Präfident fen dea Sn Berathung zu gewinnen. Ich 


erfolgt ausreichend. utrag hier ü i 
d'Eſter: Ein Grund b imm ee. Pistette 


ſvrechen, der, daß gefordert wo t mich namentli ür den Antrag zu 
Verfaſſung gehen, um einen ern wir 3 bald an die 
dazu ſchreiten, zu erklären, daß die Wand berbeizuführen. Wir müſſen 
den anzunehmen oder zu verwer en, d ung nichts als ein Entwurf 
incke hat freilich ſchon behauptet, daß r das Necht haben. — Hr d. 
Ser affung gewählt frien. Dies müſſen wir 0, nur auf Grundlage der 
elution hatte den alten Rechts uſtand aber in Abrede ſtellen. Die 
neuer h Ezufand. ve 5 
N - Een. ane en RER mie und es ſollte ‚cin 
a Flmmrecht gewählt, um die Ver 9, wurde durch da 
3 Wfa ſich ſo wenig in Abrede feen daft d fefzuflellen. Dieſe 
aufgelöſt dates zu oktroviten, nachdem fie die Nation 
die zweite nicht. Die erſte Thatſache wird von beiden Pa riet t cſauumung 
ir ſind ah Das iſt der Unterſchied zwiſchen ungarteten anerkannt, 
, Wilen d. als DER das e Stimmrecht 
olkes fe a welche 
ent heben? € ſtzuſtellen. Auf welchem N. 


* imentgeltlicher Hülfleiſtung bei 


ea gewahlt, um 
& giebt keinen andern, als den der Ge 115 5 dieß 
wi Mi im November die Gewalt zufälligerweiſe Berl: t 125 

wir das Prinzip feſtzuſtellen, welches wir befolgen wol⸗ 


erſuch der Krone, 
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ierzu giebt uns der eigentlich nichts ſagende Antrag von Behnſch 
Ge 1255 1805 er die Frage als vollig offen hinſtellt, während der andere 
fon von vorm herein 11 9 ip feſtſetzen will. Deshalb erkläre ich 
: Antrag von Behnfc, 
me dee (u einer deli Weriätiging): Det Redner Hat 
klärt, daß er nicht auf Grund der Verfaſſung, ſondern des allgemeinen 
Stimmrechts bier fei, und daß die Verfaſſung auf dem Wege der Gewalt 
gegeben ſei. Dies kann ich nicht für richtig erachten. Ich behaupte, 
daß die Verſaſſung in Folge der allgemeinen Akklamation von Seiten 
des Volkes zur Geltung gekommen ſei. (Laute und heſtige Unterbrechung 
auf der Linken.) Ich behaupte, daß das Volk die Verfaſſung gebilligt 
hat, und daß wir auf Grund der durch dieſe Verfaſſung erfolgten Wahl 
dier find. (Nein, nein, auf der Linken.) : 
Die Kammer beſchließt den Schluß der Debatte und die Frage: ſoll 
e Antrag: i 
— — — die Wahl der Abtheilungen einen Ausſchuß 
von 21 Mitgliedern zu bilden, welchem die am 5. 
Dezember oktroyirte Verfaſſung als Grundlage 
eds aten für das Plenum überwieſen 
werde, 8 2 
in weitere Erwägung gezogen werden; wird mit großer Majorität ver- 
neint. 1 
iedel und Genoſſen ziehen ihren Antrag zurück. 
Worber wünſcht über ben ae wegen Aufhebung des Be⸗ 
tagerungszuftandes künftigen Montag gehört zu werden. 5 
Um 3 Uhr kommt es zu einer leidenſchaftlichen Debatte über den 
Antrag des Abgeordneten Großjohaun auf unbedingte Portofreiheit. 
Derſelbe wird zurückgezogen 
Dagegen befhlicht die Kammer, den Bauer ſchen Antrag: 
das niſterium zu erfuchen, den Abgeordneten 


der Kammer die unbeſchränkte Portofreiheit eins 
zuräumen. 


in weitere Erwägung zu nehmen; d. h. der Tutrag wird in Abtheilungen 

10 2 2 2 
ee der heutigen Sitzung Nachmittags 31 Uhr. Nächſte Sitzung: 
übermorgen Vormittags 10 Uhr. 


Wochen = - 

Die Lage Deutſchlands hat ſich in der letzten Woche um nichts 
gebeſſert. Die von der Natien dringend erſehnte zweite Leſung 
des Verfaſſungsgeſetzes wird immer weiter hinausgeſchoben. Es iſt 
offenbar, daß die Frankfurter Verſammlung in den Hänedn der 
Oeſterreichiſchen, durch einen bedeutenden Zuwachs aus der Linken 
verflärkten Partei iſt. Die Zahl der Oeſſerreicher iſt im Zuneh⸗ 
men: Das Oeſterreichiſche Miniſterium ſchreibt im ganzen Lande 
Ergänzungswahlen aus, auch wo die Bevölkerung es nicht will 
und wenn die entgegengefegte Partei ſich nicht in gleichem Maße 
zu verſtärken weiß, ſo könnte es leicht kommen, daß Deutſchland 
auf rein geſetzlichem Wege um ſeine ſchönſten Hoffnungen betrogen 
würde, oder mit andern Worten: daß das Vertrauen des Volkes 
zur Unhemmbarkeit des gefeglichen Forſchrittes noch mehr als 
bisher erſchüttert würde. — Eine ſichere Majorität iſt in Frank⸗ 
furt jetzt gar nicht; die drei Minoritäten der Oeſterreichiſchen Par⸗ 
tei, der Linken und der zahlreichſten Partei des Bundesſtaats hin; 
dern ſich gegenſeitig und laſſen es zu einer Entſcheidung nicht kom⸗ 
men. Deullich zeigte ſich das bei dem Falle des Pfeifferſchen Anz 
trags, nach dem die zweite Leſung der Verfaſſung am 5. März 
beginnen ſollte. — Der Collectivnote der 26 Deutſchen Staaten, 
welche namentlich noch die Verwandlung des fuspen fiven/Beto 
des Oberhaupts in das abfolute gewünſcht haben, find nun noch 
eine Mecklenburgiſche und eine Altenburgiſche (welche ſich ausdrück⸗ 
lich für ein erbliches Oberhaupt, die letztere ſogar für das ſuspen⸗ 
five Veto erklären), endlich eine Baieriſche und eine Sächſtſche 
Note gefolgt, denen beiden ſich die Erklärung der Württembers 
giſchen Herrenkammer in würdiger Weiſe anſchließt. Dieſe beiv 
den reiten das Vereinbarungsprinzip, machen ihren Anſchluß an 
Deutfchland von dem Oeſterreichs abhängig und wollen ihre end⸗ 
gültige Entſcheidung erſt von dem Refultat der zweiten Leſung der 
Derfaffung abhängen laſſen — gerade wie Oeſterreich. — Baiern 
ſtellt überdem Bedingungen an die Verfaſſung, die ein wahrhaft 
empörender Hohn gegen den unzweifelhaften Drang der Nation 
nach einem Bundesſiaate find. Daß ſich die Sächſtſche Regierung 
nun wirklich zur Publikation der Grundrechte entſchloſſen hat, iſt 
unter dieſen Umſtänden ziemlich bedeutungslos. So wird Deutſch⸗ 
lands Zukunft von Neuem in die giftige Stickluft diplomatiſcher 
Falſchheit gehüllt und mit ſchlauer Berechnung legen Deutſche Für⸗ 
ſten, im Bunde mit allem ſelbſtſüchtigen, bornirten Partikularis⸗ 
mus in ihren Ländern, dem kaum erwachten Löwen der Deutſchen 
Freiheit ein feingeſponnenes Netz um die Füße, damit ſte ihn bald 
wieder nach ihrem Willen gängeln können. Noch wäre es Zeit: 
aber nicht mehr lange, daß die Nation mit kühnem Entschluß die 
Fäden dieſes treuloſen Gewebes zerriſſe. Einzelne energiſche Stim⸗ 
men gegen die Oeſterreichiſche Note ſind z. B. in Darmſtadt und 
Mannheim laut geworden; Volksvereine haben die National-Ver⸗ 
ſammlung aufgefordert, unberückt durch allen Widerſtand der Re⸗ 
gierungen felbfifländig und nach freiem Entſchluſſe die Verfaſſung 
zu beenden, über die außer ihnen Niemand zu beſtimmen das Recht 
habe. Aber dies iſt viel zu vereinzelt, um Einfluß zu gewinnen. 

Indeſſen iſt denn auch das Wahlgeſetz zum Abſchluß gebracht. 
Das Prinzip der Oeffentlichkeit bei den Wahlen iſt namentlich 
durch den Widerſtand der Linken gefallen; dagegen hat ſich die 
Verſammlung für direkte Wahlen entſchieden. Es wird fich zei⸗ 
gen, ob das Gefeg, fo wie es jetzt iſt, die Probe der zweiten Leſung 
vertragen wird. Im Allgemeinen iſt nicht zu verkennen, daß das 
Prinzip direkter Wahlen bei allgemeiner Wahlberechtigung ein 
durchaus radikales iſt, das, zur Ausführung gebracht, doch ein et⸗ 
was gefährliches Experiment werden konnte. IR das Geſetz, wie 
es ſcheint, nur einer von der Oeſterreichiſchen Partei der Linken ge⸗ 
machten Eonzeffion zu danken, fo wäre das ein trauriger Beleg 
dafür, wie eigennügiges Partelintereſſe jetzt dort mit den höchſten 
Anliegen der Nation ſpielt. 

Je weniger aber Frankfurt die Ausſicht auf eine baldige glück⸗ 
liche Löſung der Deutſchen Frage bietet, deflo höher ſteigt die Wich⸗ 
ligkeit, welche dem Auftreten der Preußiſchen Vertreter beigelegt 
werden muß. — Bis jetzt freilich geflatten die Verhandlungen noch 
kein einigermaßen ſicheres Urtheil über die Tendenzen, ſo wie über 
die Ausſichten der Parteien. Die erſte Kammer hat es bereits bis 
zu einem Adrebentwurfe gebracht, der ſich im Allgemeinen ganz 
auf den Standpunkt der Thronrede ſtellt. In der zweiten gab die 
Prüfung der bezweifelten Wahlen Stoff zu lebhaften Debatten; 
die Poſener Wahlen verurſachten die längſten Diskuſſtonen; doch 
iſt die Gültigkeit derſelben anerkannt worden. Die Präſtdenten⸗ 
wahl Grabow's, ſowie die Annahme des Antrages auf Erlaß einer 
Adreſſe an den König bat gezeigt, daß die Rechte ſich jetzt in einer, 
freilich ſehr geringen Majorität befindet. Das jetzt beſtehende Verhält⸗ 
niß kann kaum dauern und es muß ſich bald herausſtellen, welche 
Seite für Schwankende mehr Anziehungskraft hat. Vielleicht giebt 


Bericht. 


auch bald die von Oſterrath a. A. begonnene Bildung eines 
Centrums den Parteien eine andere Stellung gegen einander. 

In Oeſterreich hat die jüngſte Vergangenheit den Reichs⸗ 
tag wieder etwas lauter werden laſſen; namentlich iſt die von ihm 
ausgeſprochene Gleichberechtigung aller Confeſſtonen hervor⸗ 
zuheben. Nächſtens wird nun zur erſten Leſung des 
Konſtitutionsentwurfs geſchritten werden. — [Die Debatte über 
die Depofitengelder, die mit einem Siege der Rechten über Schu⸗ 
ſelka endigte, war wichtig wegen der vom Miniſterium verſuchten 
Rechtfertigung des Einmarſches der Ruſſen. Die ſchiefe 5 
Oeſterreichs zu Deutſchland in dieſem Augenblick hat die Interpel⸗ 
lationen Palazkys veranlaßt, durch welche das Miniflerium nun 
genöthigt wird, ſich über feine Anſichten von der Bentalifetion 
Oeſterreichs auszulaſſen; feine Politik, daß es ſtatt die Abgeord⸗ 
neten in Frankfurt abzuberufen, dieſe nur noch vermehrt, a recht⸗ 
fertigen; endlich ſich mit dem Reichstage klar auseinanderzu 818 

In Siebenbürgen ift indeſſen Bem durch Ruſſen un 
Oeſterreicher offenbar ſo gut, als vernichtet, wie es ſcheint, auch 
verwundet; nach einigen Nachrichten hätte er Siebenbürgen bereits 
geräumt und ſich ſüdweſtlich nach Ungarn geworfen. Einen gro⸗ 
ben Antheil haben jedenfalls die Ruſſen an deu Erfolgen der Oſſer⸗ 
reicher in dieſen Gegenden. Die nördliche Armee unter Schlick 
hat ſich mit Windiſchgrätz geeinigt, welcher von Peſth aus mit ei⸗ 
ner bedeutenden Macht auſtrat, um die immer anſehnlicher wer⸗ 
dende Truppenmaſſe der Ungarn jenſeits der Theiß zu ſprengen. 
Es iſt nun bei Kapolna bereits zu einem bedeutenden Zuſam⸗ 
menftoß gekommen, in welchem Windiſchgrätz Sieger geblieben ift. 
— Die Serben haben Szegedin genommen; im Norden ift Komore 
von allen Seiten cernirt, und für die Magharen ſcheint von keiner 
Seite mehr eine Hoffnung. — Jetzt werden auch Aufſtände, wie 
der, nach einigen wohl falſchen Nachrichten, in Krakau ausgebro⸗ 
chene, nichts mehr fruchten. — Der Credit des Landes iſt durch 
das Verbot der Ungariſchen Banknoten völlig vernichtet. 

Die Verhältniſſe Italiens beginnen noch keineswegs, ſich zu 
entwirren. In Sardinien hat nun Gioberti, der durchaus dem 
Papſte zu Hilfe ziehen wollte, aus dem Miniſterium treten müſſen; 
doch begehrt ein großer Theil des Volks ſeinen Wiedereintritt. Sein 
Nachfolger ift Chiodo. Die Regierung ſcheint einem Kriege mit 
Oeſterreich ebenſo geneigt, als einem Einfall in Toskana durch⸗ 
aus abgeneigt. Auch Toskana hat nur die Oeſterreicher ernſtlich 
zu füchten; denn die Truppen Laugiers, welche erſt Anſtalten mach⸗ 
ten, das Intereſſe des Großherzogs ernfilih zu verfechten, haben 


mit denen der Republik fraterniſtrt und ihr Führer ſcheint jeden 
Gedanken eines Angriffs aufgegeben zu haben. 


In Rom hat die Finanznoth eine drückende 
nöthig gemacht. Die Truppen, welche die 
ſollen, ſcheinen nicht im beften Zuſtande zu ſei 
tion dürfte hier die ganze Sachlage ändern. — Der Papſt hat 
indeß abermals proteflirt und die Hülfe der katholiſchen Mächte 
angerufen. — Er hat vom Ruſſiſchen Czarn ein ſehr freundſchaft⸗ 
liches Schreiben erhalten. 

Die Franzöſiſche National-Verſammlung hat das Wahl- 
geſetz, nachdem ſie noch einige Beſtimmungen gegen Wahlkorrup⸗ 
tion u. ſ. f. gemacht, beendigt; ebenſo das Geſetz über den Staats» 
rath, deſſen 40 Mitglieder nun unmittelbar durch die Verſamm⸗ 
lung gewählt werden ſollen. Die Revolutionsfeſte find ruhig vor⸗ 


Zwangsanleihe 
Grenzen vertheidigen 
n und eine Interven⸗ 


übergegangen; doch wird aus den Provinzen (namentlich aus dem 
Südoften) von wiederholten Auffländen für die rothe Republik 
berichtet. 


Aus England wird ein großer, aber mit ſehr vielen Opfern 


erkaufter Sieg der Engliſchen Truppen über die Shiks in Indien 
gemeldet. 


Muſikaliſches. ; 

Mit wahrhaftem Vergnügen ſahen wir in der II. Sinfonie 
Soiree an der Spitze des Orcheſters, als würdigen Nacfolann des 
trefflichen Dirigenten der erſten Soiree, einen Mann, der, ſchon 
laͤngſt durch ſeine muſikaliſch literariſche Kenntniß fo wohl, als durch 
Eifer und Liebe zur Kunſt ausgezeichnet, ſelbſt auch den Beweis ges 
liefert hat, wie ſehr er zur Leitung größerer Muſik⸗Auffuͤhrungen 
befaͤhigt iſt. Wir meinen damit Herrn Kambach, den wir neulich 
zum erſten Male als Orcheſter⸗Dirigenten fahen, Die von ihm ge⸗ 
troffene Wahl der Muſikſtuͤcke war eine edle, und reihte ſich würdig 
an die der fruͤheren Soiree. 

Oben an ſtand Gluck mit ſeiner maͤchtig ergreifenden Ouver⸗ 
tuͤre zur Iphiginie in Aulis. In myſtiſch düftern Wendungen zeigt 
ſich der Eingang — das Andante — bis das Allegro mit aller Macht 
und Kraft im unisono eintritt, und in markirten Zuͤgen den See⸗ 
lenzuſtand der Iphiginie entwirft. Irren wir nicht, ſo iſt dieſe 
Ouvertuͤre hier noch nie zur Aufführung gekommen, ein Vorwurf, 
der zum beſcheidenen Wunſche wird, mehrere Werke des edlen Ritter 
Gluck zur Aufführung zu bringen, da in ihnen eine Großartigkeit 
liegt, die ſtets mächtig auf die Zuhörer wirken muß. Die Danger 
türe wurde mit Feuer und Kraft unter der ſichern Leitung pie D . 
rigenten ausgefuhrt. Naͤchſt dieſem das Quintett mu Bib er⸗ 
floͤte, das wir der ſchaͤtzenswerthen Gefaͤlligkeit einiger ettanten 
u danken hatten. Referent will in ſeinen Bitten nicht zu weit ge⸗ 
152 wenn er fuͤr ſeinen Theil eine laͤngere Piece z. B. das Finale 
des erſten Akts derſelben Oper zu hören gewuͤnſcht hätte, Auch wirft 
er ſich als Organ des offentlichen Dankes auf, den er hiermit in 
beſter Facon den geehrten Dilettanten darbringt. — Haydns Abs 


ſchieds⸗ Sinfonie ſtellte ein humoriſtiſches Bild der verzweifelnden 


anz entſprechend der neulichen Mittheilung des Herrn 
Kenmbach ner den gefcihtlichen Hergang und die Entiehungs: 
art dieſes Muſikwerks. Er iſt die erbitterte, ergrimmte Stimmung der 
Kapellmitglieder; das Toben und Wüthen derſelben gab pikant der 
erſte Satz (Allegro) wieder. Im zweiten (Andante) hoͤren wir das 
Schluchzen und Weinen, das der unerſchöͤpfliche Hümor des Vater 
Haydn mit Sardinen unterftüßte; ſelbſt die Alten weinen mit, wir 
meinen die Baͤſſe. Dieſes Andante wurde aͤußerſt zart vom Orche⸗ 
ſter ausgeführt, wofuͤr wir auch offen unſern Dank 4 1 Per 
Die Menuett mit der ohrenzerreißenden Diſſonanz der Bäfle, — 
auch grell hervorgehoben wurden, ſuchte im folgenden n 
Trauer zu ſcheuchen, deſto unverhohlner ließ ſich aber 3 2 54 
lung und das Ringen nach einem kuͤhnen Entſchluß — fand, da 

ren, der auch darin feinen Ausweg im Schluß 0 foreſchlchen und 
die Kapellmitglieder, eines nach. dem anden ie nach Hauſe zie⸗ 
fo durch dieſe Pantomime den Fuͤrſten 8. Alles wiedergegeben 
hen zu laſſen. Die Zartheit, mit det echler⸗ dem geehrten Di⸗ 
wurde, haben wir, naͤchſt dem ganzen 


nen, ſelten ſolche Pianos ges 
1775 Au Dann: 7555 much en ber überrafchendften Wirkung 
rt zu ha ’ 


il füllte die prächtige und glanzvolle 
e. un Weser u De Sinfonie mit der Schlußfuge, die ganz 


vortrefflich in allen ihren Einzelnheiten mit einer ſichtlichen Kunſt 
und einem erfreulichen Streben, das Beſte zu leiſten, vom Orcheſter 
Sowohl die Violinen, als in den abwechſelnden 
zarten Stellen die Blasinſtrumente waren ſicher und ſehr gut zu 
B. das Ulebetſehen der For: 
mate im erſten Allegro Seitens eines Einzelnen mit einſchlichen, er⸗ 
wähnen wir nur, um zu zeigen, mit welcher ungeſchwaͤchten Auf: 
merkſamkeit wir uͤberall folgten. Er ſchien uns auch anfaͤnglich das 
erſte Allegro dieſer Sinfonie etwas langſamer, als wir in frühern 
Zeiten zu hören gewohnt waren, fo geſtehen wir, daß uns grade dies 


geſpielt wurde. 
nennen. Daß ſich Kleinigkeiten, wie z. 
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ſes Zeitmaaß ausnehmend gefiel, weil dadurch die fein detaillirten 
Figuren des Blaſequartets zur beſtimmten Geltung kommen konnten. 
So viel glauben wir ausſprechen zu koͤnnen, daß die Verſamm⸗ 
lung mit inniger Befriedigung den Saal verließ. Aber wahrhaft 
zu bedauern iſt es, daß dieſe Sinfonie-Soireen Seitens der hoͤhern 
Stände fo wenig und fo laue Unterſtuͤtzung finden. Hoͤrten wir hier 
fo häufig die Klage, daß Poſen an Kunſtgenuͤſſen fo wenig biete, 
ſo liegt der Grund nicht allein in den nationalen Antipathien, welche 
ſogar bis auf das Kunſtgediet ſich erſtrecken, ſondern ganz verzuͤg⸗ 

lich in dem Indifferentismus derjenigen Perſonen, deren Stellung 


ſehr verdient. 


zun Stadt ⸗Theater. 

Sonntag den 11. März, zur Eröffnung der 
Bühne, zum Erſtenmale: Fürſt, Miniſter 
und Bürger; Luſtſpiel in 4 Akten vom Freiherrn 
von Maltitz. — Hierauf zum Erſtenmal: Emi⸗ 
liens Herzklopfenz Vaudeville in 1 Akt von 
Herzberg. 

Dienſtag, den 13. März: Norma; große 
Oper in 2 Akten von Bellini. 


Karte für Zeitungsleſer. 


I) ungarn, Galizien u. Siebenbürgen. 
3 Sgr. 9 Pf. 


2) Siebenbürgen, Moldau und Wal⸗ 
lachei. 3 Sgr. 9 Pf. 

3) Oeſterr. Kaiſerſtaat. 3 Sgr. 9 Pf. 

4) Handtke's Karte des Oeſterreich. 


Kaiſerſtaats, im größten Kartenformat. 
10 Sgr. 


5) Deſſen Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Vorräthig bei E. S. Mittler in Poſen. 


Vis zu der Anzeige in No. 169. der Poſener 

eitung 1848 waren eingegangen: 6777 Rihlr. 
De 11 pf. — Dazu kommen: 101) durch 
den Magiſtrat in Magdeburg 94 Rthlr. 12 Sgr.; 
102) durch Feldwebel Lindner hier 2 Rthlr. 6 
Sgr.; 103) ferner durch Major v. Schwerin aus 
Elbing 3 Rthlr.; 104) Sammlung der Fr. Ge⸗ 
neralin v. Knobelsdorf in Verlin 78 Rihlr. 12 
Sgr. 6 Pf.; 105) durch Cantor Sänger in M.⸗ 
Goslin 1 Kthlr.; 106) durch Pred. Weiſe in D.⸗ 
Crone 2 Rthlr. 15 Sgr.; 107) ferner für Grab⸗ 
reden 12 Nthlr. 2 Sgr.; 108) durch Aſſeſſor Ger⸗ 
lach aus Frauſtadt 8 Rthlr.; 109) ferner aus der 
Sammlung der Gen.⸗Milit.⸗Kaſſe in Berlin 
393 Rtlr. 29 Sgr II Pf.; 110) ferner durch Hrn. 
Gen.⸗Major v. Brandt aus Stralfund 10 Rılr.; 
111) durch Lehrer Guttzki in Langguth bei Oſte⸗ 
rode 6 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf.; 112) von Fr. Hütt⸗ 
ner, Wehrm. des 7. Ldwehr.-Regts., 1 Rthlr. 10 
Sgr.; 113) durch Commiſſtonair Wens in Ruhr⸗ 
ort 26 Rthlr. 5 Sgr.; 114) durch Aktuar Fiſcher 
aus Dufznit 14 Rtlr. 10 Sgr.; 115) durch Ver⸗ 
loofung von 4 weibl. Handarbeiten aus Berlin 6 
Rthlr. Summa 7437 Rthlr. 5 Sgr. 

Unſer Rechenſchaftsbericht wird bis Ende d. M. 
veröffentlicht werden. 

Poſen, den 10. März 1849. 
Die Unterſtützungs-Commiſſton für Verwundete 
und für die Familien verwundeter und getödteter 

Soldaten. 


Ediktal⸗Vorladung 
der unbekannten Erben der zu Petrikau im Nds 


nigreich Polen verſtorbenen Alexander und Bri⸗ 


gitta Sakowskiſchen Eheleute. 
Bei Vertheilung der Woh ciech und Eliſabeth 
Szymanskiſchen Subhaſtations-Maſſe find nach 
Deckung ſämmtlicher Gläubiger 62 Rthlr. 29 Sgr. 


Beſtand, an welchem die unbekannten Alexander 


Sakowskiſchen Erben konkurriren, geblieben. 
Auf den Antrag des Curator massae, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot der nu⸗ 
bekannten Erben der Alexander und Brigitta 
gebornen Sobis Sakowskiſchen Eheleute, und 
welche an dem Depofttalbeftande von 62 Rthlr. 29 
Sgr. Anſprüche zu haben vermeinen, verfügt worden. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht auf 
den 26ſten November 1849 Vormittags um 
10 Uhr im hieſigen Gerichts-Lokale vor dem De⸗ 
gutirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Prin an. 
Alle unbekannten Erben der Alexander und 
Brigitta Sakowskiſchen Eheleute, deren Erb— 
urhmer, Ceſſtonarien oder wer ſonſt deren Rechts— 
nachfolger bezüglich der aufgebotenen Summe gewor— 
en iſt, werden mit der Aufforderung, ſich im oder 
vor dem Termine zu melden, ſich als Erben, reſp. 
deren Rechtsnachfolger zu legitimiren und die dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Nichterſcheinen dieſe Special⸗Maſſe für 
ein herrenloſes Gut erklärt und der Juſtiz⸗Offizian⸗ 
ten⸗Wittwen⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 
Oſtrow, den 8. Auguſt 1848, 
Königl. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Am Aten April d. J. früh um 10 Uhr fols 
len durch den Rendanten Kurzhals vor unſerm 
Gerichts⸗Gebäude verſchiedene Möbel und Haus⸗ 
geräthe oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Poſen, den 9. Februar 1849. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das dem Fiscus als herrenloſes Gut anheim⸗ 
gefallene Krzyzownik, Poſener Kreiſes, Dos 
mainen-Rentamts Schwerſenz sub No. 26. be⸗ 
legene, ehemals Anaſtaſia Müllerſche Häus⸗ 
ler-⸗Etabliſſement, welches aus 1 

2 Wohnhäuſern, 

— Mrg. 12 [R. Hof⸗ und Bauſtellen, 
1 » 143 - mit Obſtbäumen beſetzten 
Gärten, 

2 2 — Acker und Weide, und 
25 » Alnland, zuſammen 

4 Morgen beſteht, ſoll im Auftrage der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Poſen an den Meiftbies 
tenden, mit Vorbehalt eines Domainenzinſes, 
veräußert werden. 

Zu dieſem Zweck iſt ein Termin am 29 ſten 
März d. J. Vormittags 11 Uhr im Kruge zu 
Krzyzow nik anberaumt. 

Das Minimum des Kaufgeldes iſt auf 186 
Rthlr. 13 Sgr. II Pf., der jährlich zu entrich⸗ 
tende Domainenzins auf 14 Sgr. feſtgeſtellt. 

Zur Sicherſtellung des Gebots muß jeder Lici⸗ 
tant eine Kaution von 40 Rthlr. deponiren. 

Der Zuſchlag bleibt der Königl. Regierung vor⸗ 
behalten. Die Uebergabe des Grundſtücks ſoll im 
Termine George, ſpäteſtens aber am 7ten Mai 
d. J. erfolgen. Kaufbewerber werden aufgefor⸗ 
dert, ſich in dem oben angegebenen Lieitations⸗ 
Termine einzufinden. 

Poſen, den 7. März 1849. 

Königl. Domainen⸗ Rentamt. 
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Der Verein für Produkten» Handel hat durch 
deſſen proviſoriſchen Ausſchutz eine ſchiedsrichter⸗ 
liche Kommiſſion ernannt, die während eines jeden 
Wochen⸗Markttages von 11 bis 1 Uhr Mittags, 
vorläuſig auf dem Markte No. 88. im zweiten 
Stock ihren Sitz hat und können die Herren Pro⸗ 
ducenten und ſonſtige Verkäufer, die Getreide am 
hieſigen Markte zum Verkauf bringen, ſich bei 
vorkommenden Streitigkeiten an dieſe wenden. 
Die Kommiſſton wird ſich jedoch nur dann der 
Entſcheidung unterziehen, wenn der geſchehene 
Verkauf durch einen vomVerein mit Legitimations⸗ 
Karte verſehenen Makler vermittelt worden. 
Poſen, den 9. März 1849. s 

Der proviſoriſche Yusihuß. 


Der, für hieſigen Platz in's Leben getretene 
„Verein für Produkten-Handel“ 
fordert die Herren Produkten-Kaufleute hierſelbſt 
zum Beitritt auf. Die Anmeldungen hierzu wer⸗ 
den von dem Herrn Michaelis Breslauer 
Breite Straße No. 18. entgegengenommen, bei 
welchem das Programm über die Tendenz des 

Vereins zur Einſicht ausliegt. 
Poſen, den 9. März 1849. 
Der proviſoriſche Ausſchnß. 


Auktion. 


Dienſtag, den 13. März Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen auf dem 
Graben Nr. 3., im Ertelſchen Haufe, mehrere 
gebrauchte, aber gute Möbel von Mahagoni und 
Birkenholz, beſtehend aus Tiſchen, Stühlen, 
Schränken, Bettſtellen, Spiegel ꝛc., wobei 2 Tiſche 
mit Marmorplatten, 1 Kronleuchter, 2 Uhren, 4 
Kaſten mit Schmetterlingen, Sachen von Porzellan 
und Glas nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden 
zum Gebrauch, und Mittags 12 Uyr ein auſrecht⸗ 
ſtehender Flügel und ein eleganter Kulſchwagen 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Poſen, den 6. März 1819. 

N Anſchütz. 


Walliſchei No. I., zwei Treppen hoch, finden 
Penſtonaire in einer anſtändigen Familie für 80 
Rthlr. eine liebreiche Aufnahme. 
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Der nöthigen Controlle wegen wird das geehrte Publikum dringend erſucht, die 
Fahrmarken den Droſchkenkutſchern abzufordern und zu vernichten. 
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Die Droſchken-Anſtalt. € 


Eine tüchtige Landwirthſchaſterin gefegten Alters, 
von anſtändiger Familie ohne Anhang, welche eine 
Reihe von Jahren in der Provinz Schleſten und 
im Großherzogthum Poſen konditionirt, mit der 
Küche, Bäckerei und Wäſche Beſcheid weiß und 
Alteſte ihrer Brauchbarkeit vorzeigen kann, ſucht 
unter ſoliden Bedingungen in der Stadt oder auf 
dem Lande, zum 1. April oder Johanni, bei einer 
deutſchen Herrſchaft ein anderweitige Engagement. 
Portofreie Anfragen werden in der Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition von W. Decker KComp. in Poſen erbeten. 


Zu Choynica bei Poſen, unmittelbar an der 
Warthe, ſtehen 50,000 Dach- und 45,000 klaſ⸗ 
ſiſtcirte gut gebrannte Mauerſteine zu höchſt nie⸗ 
drigen Preiſen zum Verkauf. Kaufluſtige wollen 
ſich dieſerhalb an den Untezeichneten zu Choynica 
oder in Poſen an den Wirth des „Hotel zum 
ſchwarzen Adler“ wenden. Victor v. Drweski. 


Die Ackerwirthſchaft No. 5. in Drogocin bei 
Owinsk, welche mit der Winterſaat ſofort über⸗ 
nommen werden kann, iſt zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Das Nähere hierüber ertheilt Kaufmann 
Roſenfeld, Poſen Breiteſtraße No. 12. und 
deſſen Bruder in Schwerſenz. 


Auf dem Dominio Zlotnit bei Pofen find 
allerhand fichtene Stangen zu ſchwachen Sparren, 
zu Zäunen und Dachlatten zu verkaufen, auch 
Dachſtöcke, Baum- und Blumenpfähle, birkene 
und eichene Deichſelſtangen, Leiterbäume, Pflug⸗ 
balken, Pflugſtürzen, Langwagen, Leiſtſtäbe 
und dergl. Schirrhölzer. 


Eichene Kahn-Rudel in Längen von 10 bis 
22 Fuß, und von guter Qualität, werden in der 
Holz⸗Handlung, Graben Nr. 13., billigſt verkauſt. 


Bei dem jetzt beginnenden Chauffeebau beabſich⸗ 
tige ich auf meinem Guts⸗Vorwerk Glöwno, 4 
Meile von Poſen, das herrſchaftliche Wohnge⸗ 
bäude nebſt Garten und Land, ſofort billig zu ver⸗ 
miethen; auch iſt daſelbſt die Milchpacht von 20 
Kühen vacant. M. Philipſohn, 

Ritterſtraße Nr. 5. 


Verpachtung. 
Montag, den 12. März ſoll der hinter dem 
Iwaſinskiſchen Grundſtück, Walliſchei Nr. 119. 
delegene große Garten an Ort und Stelle meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ein Jeder 
vor Abgabe ſeines Gebots 10 Thlr. zu deponiren 
hat. Anſchü tz. 


Wohnung zu vermiethen. 

Im Iwaſinskiſchen Grundſtück, Walliſchei 
No. 119., iſt vom Iſten April eine Wohnung 
Bel⸗Etage, befichend aus drei Stuben, Küche 
mit engliſchem Heerd nebſt Zubehör, zu beziehen. 

Anſchũtz. 


Königsſtraße Nr. 2. iſt tine Stube, auch mit Ka⸗ 
binet möblirt fofort zu vermiethen; auf Verlangen 
kann auch ein Stall für 2 Pferde überlaffen werden, 


Friedrichsſtraße No. 21. find 2 Stuben im er⸗ 
fien, und eine Familienwohnung im ten Stock, 
vom Ifien April zu vermiethen und zu beziehen. 


In meinem Haufe, Gartenſtraße No. 285., iſt 
vom Iſten April d. J. ab eine Wohnung von 3 
Stuben, Küche, Keller für jährlich 80 Nihlr. zu 
vermiethen. Wendland. 


Müblſtraße Nr. 3. und Kanonenplatz Nr. 6. 
find mehrere Wohnungen; Waſſerſtraßt Nr. 8. 
iſt ein Laden zu vermiethen. Näheres bei 

A. E. Schlarbaum, Mühlſtr. Nr. 3. 

Ebendaſelbſt find circa 100,000 Stück Mau- 
rerziegel II. Klaſſe zu verkaufen. 

A. E. Schlarbaum. 


Eine Wohnung im Zten Stock des Hauſes 
Berlinerſtraße No. 28. ift zum Iſten April zu ver⸗ 
miethen und das Nähere beim Wirth zu erfahren. 


ur Beachtung. 

Stroh- und Vordüren-⸗Hüte werden zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren angenommen. Auch fin⸗ 
den Demoiſelles, die im Putzmachen geübt, ſofort 
Beſchäftigung. P. Stern, geb. Weyl. 
Markt und Neueſtraßenecke Nr. 70. 


Pariſer Herren-Hüte neuefter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 


in der ſoctalen Welt fie recht eigentlich zur Förderung jedes 
haft kuͤnſtleriſchen Strebens hinlenken ſollte. Aufrichtig w 
wir, daß dadurch der Vorſtand des Vereins ſich nicht entmu 
laßt; hoffen wir vielmehr, daß, bei dem allgemein gefuͤhlten 
gel, größere Orcheſterſachen zu hören, dem 
Seiten die bereitwilligſte Unterftügung zu Theil wird, welche 
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naht“ 


erein bald pon f 


Druck und Verlag von W. Decke & Cemp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


5 Lotterie. iu 
Die Ziehung der II. Klaſſe 99r Lotterie beg 
am 13ten d. Mes. Ich fordere daher na 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuter! 
ihrer Looſe bis dahin zu bewirken. 
Kauflooſe ſind vo 2 


vorräthig. 
Der Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Viele 


mas ” 
m Zur gefälligen Beachtung. 

In dem Hay lferie Maaren@ font un 
Affocies Eugen Werner in Polen, it 
10 or nn wir von jegt ab ein pol 

ändiges Lager unferes Fabrikats 
in Stroh⸗, Nofbaar- u. Bortenbüttl 
zu äußerſt billigen, aber feften Preiſen; — 3 
werden daſelbſt fortwährend Hüte zum 
ſchen und Moderniſiren für uns in 
pfang genommen. 


Em 


Werner, Pein & ce 


Stroh- und Modehut⸗Fabrik in 


N N νẽ 
„Alle Arten Milttair⸗, Feld und 
nu Dienfimügen, letztere auch für Intendam“ 
türe und Steuer-Beamte, probemä 
in ſchönſter Fagon gearbeitet, empfie 

F. Markiewicz, 


15 Friedrichstraße „rechts der 15 9 
c e tete c ler 
— . Ve 


F 
*Der Ausverkauf der Mode 
Waaren wird nur noch dieſen Monat 
J fortgefegt, und find die Preiſe wiederum 

2 bedeutend herabgeſetzt. 
Hotel de Dresde, Parterre. 
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Markt 62. Ausverkauf v ißzeug 
gen, Spitzen ꝛc. e 


— Ü , ß7, — 
— Eiſenbahn⸗Hof, 


Heute Sonntag den 11. März € 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr Born hagen. 


Kro⸗ 


Beachtungswerth. 

Auf dem Wege von der Büttelſtraße nach de 
alten Markt Nr. 74. iſt in der Nacht vom 8.7% 
9. ein goldenes Armband mit blauen S 
verziert, verloren gegangen. Der ehrlicht Fi 
der ſelbiges bei S. H. Kantorowicz, nt 
Nr. 74., abgiebt, erhält eine angemeſſene B 
nung. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Während des Tanzkränzchens der Bürgergell, 
ſchaft am Aten d. M. iſt mir eine im Saalt 4. 
fundene kleine goldene Uhrkette mit Schlüſſel a 
geben worden. Der Eigenthümer wolle c 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren in 
pfang nehmen. H. Schneider 
Die Beurtheilung der vom Schiffer Preuß 10 
gen mich veröffentlichten gemeinen und lügenba 
Anfeindungen überlaſſe ich ſehr gern demjen 2 
Publiko, das in Geſchäftsverhältniſſen mit 
gleichen Perſonen, wie Schiffer Preuß es IR, 
kannt; zu meiner Rechtfertigung diene jedoch, 1 
gerade Preuß es war, der eine mündlich e 
gung mir abflreiten und außerdem eine Sum, 
Geldes, die ich eben aufgezählt hatte, ſich aug 
nete und davon gehen wollte. Die Erfah 
aber lehrt, wie man nach der Habe as-Cor pg 
Akte gegen dergleichen Leute zu verfahren bene 
ſolchen Subjekten das handeltreibende Publ 
zu warnen, halte ich für eine Wohlthat. 

Um aber das ganze Inſertum, wozu 
nur feinen Namen hergegeben, recht würdt 
können, bemerke ich nur noch, daß daflel! 
bezahlte Werk eines beſtraften Spitzbub 
Preuſß's intimer Freund iſt. 


/ ti 
Elias Some 1 


Wir Endesunterzeichnete machen den, ner? 
ſchen Publikum bekannt: daß der chrwürdig zur 
ſtorbene Herr Stock monatlich 20 80 alt 
Deulſchen Handwerker- und Rettung‘), ſich lo. 
zahlte, der junge Stock nach deſſen Wer 
fort streichen ließ; ebenſo erklärte dere H tren 
Biſchoff nichts zu geben. Da beſag fi unter 
die Deutſche Sache alſo in feiner 
ſtützten, und bei der Wahl Polniſchen 
nern ihre 8 e 5 ahlt werden 

icht mehr zu den Deutſchen ge 3 
nicht mehr zu d 575171 Sart 


